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FRIEDRICHS VON LOGAU 

S I N N G E D I C H T E , 

Z E H N T E S BUCH. 

0 ) 
Von meinen Reimen. 

Sind meine Reime gleich nicht alle gut 
und wichtig, 

So find die Leier auch nicht alle-gleich und 
tüchtig i). 

(2) 
Auf den Fufcus. 

Fufcus lachet feiner Sachen, 
Lachet nicht, wenn Andre lachen t 
Drum macht Er , nicht feine Sachen, 
Dafs die Andern mit ihm lachen. 

(3) BÖ-
Man fehe die Anmerkung zum letzten Sinnge-

dichte diefes Buches. 
Y 
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(3) 
B (i f e s. 

Böfes Toll man bald vergeflen, doch, vcrgifst 
iichs fchwerlich bald: 

Gutes itirbt fchon in der Jugend, Böfes 
wird hingegen alt. 

(4) 
H o f f c l i m i n k e . 

Viel küffen, wenig herzen 2), 
Arg meinen, höflich fcherzen: 
Diefs'ift des Hofes Spiel. 
Man fpielt es täglich viel. 

( 5 ) 
W o r t e . 

Vor allen Thieren ift dem Menfchen diefes 
eigen, 

Durch Worte, was er will, dem Andern 
anzuzeigen. 

Fürwahr! wir brauchen itzt rechtfchaffen 
diefie Gabe: 

Es fcheint, dafs unfer Thun fonft nichts als 
Worte habe. 

(6) Un-
3} Herien, aus Liebe an _ fein Herz drücken, 

S . Adelungs Wörterbuch. 
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(6) 
Unbeftändige Arbeit. 

W e r immer Nichts vollbringt, fängt er gleich 
Vieles an, 

Wird in Gedanken reich, im Werk ein ar-
mer Mann. 

(?) 
Auf den Fix. 

Glück zu fangen hat lieh Fix immer hin 
und her gewagt, 

Ungewifs, ob er das Glück, oder ihn das 
Glück gejagt. 

(8) 
Fürftenfreundfchaft. 

V f eil Fürßen Menfchen find, und weil der 
Menfchheit Beftes 

Die wahre Freundfchaft ift, (wovon man 
nicht viel Feites 

Bey hohen Häuptern fpürt,) fo wünfeht auch 
von Natur 

Ein Fürfteniinn diefs Gut; am Wählen fehlt 
es nur : 
Y a Weil 
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Weil ile gewohnt lind, den zum Freunde 
vorzuziehen, 

Der von getlieilter Zung' ilt und von krum-
men Knien. 

Bey welchem F r e y und W a h r 3), der 
Frenmlicljaft Seele wohnt, 

Dei bleibt vor ihrer <3unft gar iicher und 
verfclioni. 

( 9 ) 
Der Welt Süfsbittres. 

W e l t giebt ihren Hochzeitgäften erßlich 
gerne guten Wein, 

Schenkt dann, wann iie fchon bethört find, 
ihnen fauren Lauer 4) ein. 

( 1 0 ) H o f -

3} Nach der Analogie der Redensarten: Alles Griin 
der Auen, das Blau des Himmels, und anderer 
mehr, hat Logau viele Adverbien zu Subltanti-
ven gemacht, oder, wenn man lieber will, von 
vielen Beywörtern des ungewißen oder fächlichen 
Gefchlechtes das e weggeworfen. 

4} Lauer, ein Nachwein, den man erhalt, wenn 
man nach ausgepreistem ¡Holte Wafler auf die 
Traber oder Trelter giefst, folche noch einmahl 
preffet, und den erhaltenen Moit vergähren lafst. 
Es kömmt her von l a u , unfchmackhaft oder 
f l a u . Im Lateinifchen und Italiänifchen heifst 
diefes Wort lera. S. Adelungs Wörterbuch. 
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( I G ) 

H o f t a f e 1. 

Bey Fürfientafeln gellt viel auf, und wie 
der Zettel weifet, 

So werden Zungen immer mehr von Herzen 
da gefpeifet 5). 

( » ) 

B a u e r n . 

Die Bauern find fo l i i i i g , und find gleich-
wohl fo grob ? — 

Sie Annen nur auf Eines, und halten auch 
darob. 

y 3 ( 1 2 ) G r ä b -
s t Diefes Epigramm kann man als ein kleines Räth-

fel betrachten. Die Wörter Zettel, Zungen, 
Herzen und gefpeifet geben einen doppelten guten 
Verftand. Der iiatiirlichfte heifs t : Wie der 
Küchenzettel ausweifet, fo werden mehr Zungen 
als Herzen bey Hofe gegeffen; der verfteckte 
he i f s t : Wie der Einladungszettel ausweifet , fo 
werden mehr glattzüngige als biederherzige Leu-

• te bey Hofe fatt gemacht. — Wortfpiele , welche 
fonft , als eine kindifche Art des Witzes , mit 
Recht verworfen werden, duldet man in einem 
fr-herzhaften Epigramm, Wenn fie fo , wie diefes, 
unfer Nachdenken auf eine angenehme Ar t be-
schäftigen. 
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(12) 

Grabfclirift eines Beutels. 
Hier liegt ein Beutel, der ifl: todt, dieSeel* 

ift ihm entwichen. 
Thu Geld hinein: das Leben wird bald 

wieder in ihn kriechen. 

(13) 

Ein altes Weib. 
Alte Weiber find wie Sträuche, drauf vor 

Zeiten Rofen ftunden: 
Sind die Rofen gleich verblichen, werden 

Dörner doch gefunden. 

( 1 4 ) 

Auf den Fallmundus. 

Fallmundus leugt ohn* alle Scham, und 
Itets, und aller Orten: 

Er meint, man mufs kein Sklave feyn von 
feinen eignen Worten. 

( i 5 ) A u f 
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(15) 
Auf den Oenophilus. 

Oenophilus 6) ift wie der Häring im Meer: 
fein. Meer ift Wein; 

Er kann, wie jener, keine Stunde von die-
fem trocken feyn. 

( 1 6 ) 

Venus in der Mufchel. 

Venus kam in einer Mufchel aus dem 
Schaum der Meereswogen: 

Drum ift fchones Frauenzimmer noch den 
Perlen fo gewogen. 

( 1 7 ) 

Von der Floribella und Varinella. 

Z w e y Magneten kenn' ich, deren keiner 
fehr dem andern gleicht: 

Floribella ift ein fchwarzer, der das Eifen 
an iich zeucht; 

Varinella ift ein weifser, der das Eifen im-
mer fleucht: 

Y 4, Jene 

Q Oenophilus, auf Beutfeh, Weinlieb. 
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Jene liebt nicht, wird geliebt; diefe liebt, 
wird nicht geliebt; 

Jene giebt nicht , wann iie nimmt; diefe 
nimmt nicht, wann Tie giebt. 

(18) 
H o f l e u t e , 

Mancher helfet am Hofe Herr , taugte 
Bauern nicht zum Scholien; 

Wer dafelbft die Pferde putzt, ift der Stol-
iefte der Stollen, 

( 1 9 ) 
Geniefsleute des Friedens. 

W e r hilft, nun Friede wird, bey folcherley 
Verwüften 

Sich wohl am erfteh auf? — Die Henker 
und Juriiten, 

(20) 
Atif den Honoratus. 

Honoratus fteigt fehr hoch, ohne Werth, 
und nur wie Rauch; 

Penn je höher diefer fteigt, defto mehr 
verfchwindt er auch. 

(2 a) WiT-
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(21) 

W i f f e n f c h a f t 

a u s d e m B e r n h a x d u s. 

Thei ls fucht man W iffenfchaft um fchlechten 
Willens willen; 

Und diefes dient allein, die Neubegier zu 
Hillen. 

Theils fucht man Wiffenfchaft, weil uns 
das Volk dann ehrt; 

Und diefes tliut allein, wen Eitelkeit be-
thört. 

Theils fucht man Wiffenfchaft, um Lahn 
dafür zu lieben; 

Diefs kann zu fchändlicher Gewinnfucht 
Anlafs geben. 

Theils fucht man Wiffenfchaft, weiliie dem 
Nächften- nützt; 

Diefs thut, wer echte Lieb' und Menfchen-
huld befitzt. 

Theils fucht man Wiffenfchaft, für feinen 
Geilt zu forgen; 

Diefs dient, damit man nicht darf fremde 
Weisheit borgen. 

(2 2) Auf 
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( 2 2 ) 
Auf den Pfeudes. 

Mir fagt Pfeudes 7) halb lieh zu, jenem 
halb ; fiir ilch behält 

Er das Herz. — O! nehm' ihn ganz, wem 
er mehr als inir gefällt. 

0*3) 
Auf den Chryfophilus. 

Reich ift Chryfophilus 8) und karg: ein 
Thor, der nicht erwägt, 

Dafs Gold, wenn es gefangen liegt, nicht 
mehr als Eifen trägt. 

(H> 
V e r h e i f s u n g e n . 

W e r mit Verheifsungen bezahlt, 
Bezahlt mit Gelde, das man mahlt. 

(25) 
Nachdrückliche Worte. 

Dafs der Sinn es redlich meine, lieht man 
nicht an den Geb erden, 

Sieht man, wenn nicht Worte Worte blei-
ben , fondern Werke werden. 

(26) Wa-
Pfeudes , auf Deutfch Liener . 

«5 Chryfophilus, auf Deutfch Goldlieb. 
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(26) 
Wagen und nicht Wagen. 

W e r nichts wagt auf gut Glüfck, ftets rath-
fchlagt, zaudert, zagt. 

Irrt oft fo fehr, als wer auf gut Glück al< 
les wagt. 

( 2 7 ) 
Auf den Friedenshairer Veit. 

Veit trägt zum Frieden Hafs, zum Kriege 
trägt er Liebe: 

Das macht, der Friede henkt, der Krieg 
befchenkt die Diebe. 

m 
An die Frauen. 

Krieg hat der Männer Zahl vermindert, 
Und Menfchenwachsthum fehr verhindert: 
Ihr Weiber follt, hier Rath zu fchafFen, 
Die Sinne recht zufammenrafFen, 
Und euch fein rund und kurz erklären, 
Ob ihr ftets Zwillinge gebären, 
Wo nicht, es uns nicht wollt verargen, 
Dafs wir nicht blofs für Eine kargen. 

(29) Der 
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(29) 
Der Ausgang. 

Wohl berathen 9), gut gerathen, bringt 
dem Rathe Ehr' und Huld; 

Wohl, berathen, mifsgerathen fetzt d.en 
Rath doch aufser Schuld. 

(30) 
K o p f f t r a f e . 

D i e Haare lind ein Wald, der einen Berg 
bedecket, 

Die Sinne find das Wild, das drunter lieh 
veritecket; 

Oft wüthen fie: dann kömmt ein Jager, der 
fogleicli 

Das Wild, den Berg, den Wald hinnimmt 
auf Einen Streich. 

(31) 

Auf den Nafatus. 
Kafatus ift ein grofser Herr, fchickt ins 

Quartier und meldt iich an: 
Lakay, Trompeter meldt ihn nicht; wer 

denn ? die Nafe kömmt voran. 
(3 2) Dich-

Wohl herathen, anftatt wohl ierathfchlagt S. die 
Anmerk. zum 62. Sinnged, des erüen Buchs. 
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( 3 2 ) 

D i c h t e r . 

Dichter arm? das glaub' ich nicht: arm 
find die mit nichten, 

Die lieh, felber Geld und Gut, Huhm und 
Hoheit dichten. 

(33) 
Von dem Cornus. 

Cornus will bey Hofe dienen. — Hat er 
etwa fondre Gaben? — 

Solche nur, wie die befitzen, welche Hand' 
und Füfse haben. — 

Gar genug! der ift der Beile. Sieht man 
dorr a'uf Was von imien, 

Iii: es nur allein der Magen; denn man 
fragt nach keinen Sinnen. 

(34) 
Der Betriegliche. 

Wer im geringen bübelt, wo man nicht 
viel gewinnt, 

Wird mehr in Sachen vorthein, die mehr 
geniefslich find. 

(35 ) Das 
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(55) 
Das neue Jahr. 

Abermahls ein neues Jahr! immer noch 
die alte Noth! — 

. 0 ! das Alte kömmt von uns , und das 
Neue kömmt von Gott. 

Gottes Gilt' ift immer neu , immer alt ift 
unfre Schuld. 

Her r , verleih uns neue Reu' und beweif' 
nns alte Huld! 

(56) 
H o f n a r r e n 

Dars gern ein Füritenhof an Narren frucht-
bar fey, 

Sagt jeder; doch find dort von Narren mei-
ftens zwey: 

Der e ine , den der Fiirft nach WUTen ßet» 
vexiret, 

Der andre, der nach Luft am Seil den Für-
ften führet. 

( 5 ? ) 
Auf die Lupa. 

L u p a fcheinet immer luftig, geht in ftäter 
Mummerey: 

Wer üe Geht, glaubt, dafs ihr Antlitz eine 
Faftnachtlarve fev. 

(58) Feile 
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(38) 
Feile Ehre. 

Weiland mutete man um Ehre wachen, 
bluten, ichwitzen, fchnaufen; 

Nunmehr ift Sie zahm geworden, läfst um 
Münze Ach erkaufen. 

(59) 
Wahrheit und Lügen. 

Wahrheit ift ein Oehl, und Lüge Waffer: 
jenes fchwimmt 

Endlich oben auf, wie viel man auch von 
diefem nimmt. 

(4°) 
Gold aus der neuen Welt. 

W i e fo vielen goldnen Staub hat die neue 
Welt gertreuet! 

Wie fo wenig kommt dort her, defs die al-
te Welt iich freuet! 

Denn das Gold der neuen Welt macht die 
alte Welt zum Narren; 

lanoch mehr, es macht das Blut ihr in allen 
Adern Harren: 

Denn 
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Denn auf Frunkwerk, oder Krieg pflegt 
man allen Schatz, zu wagen; 

Armen Chriften zum Behuf will tlie ganze 
Welt nichts tragen. 

(40 
Von mir felbft. 

Dem Beßen gleich zn gehn, das bild' ich 
mir nicht ein; 

Hoff' aber befler, als die Böfen find, zu 
feyn. 

( 4 2 ) 
E i n e Rede. 

Gute Reden Und wie Jungfern, die ich 
nicht nach ihrer Größen 

Sondern nach Verftand, nach Schönheit, 
nach Gefchicklichkeiten melle. 

(43) 
Auf den Patus. 

Pätus nnd fein liebes Weib haben Einen 
Willen: 

Jedes will, das Andre foll bald die Grube 
füllen. 

(44)Un-
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(44) 
U n t e r f c h i e d . 

W a s Einem Recht iit, Freund, ilt nicht 
dem Andern Recht: 

Sonft war' des Herren Frau auch für des 
Herren Knecht. 

(45) 
Auf die bekreidete Lucida. 

Lucida, du fchöner Schwan» tadellos ift 
jede Feder, 

Deckteit du nur, wie der Schwan, nicht 
darunter — fchwarzes Leder. 

( 4 6 ) 
Liebesarbeit. 

Die bey der Lieb' in Arbeit ltehett, 
Die wird man faft beftändig fehen 
Der andern Arbeit miifsig gehen. 

(47) 4 
Vom Hofedienit. 

A n e i n e n F r e u n d . 
D u glaubft, bey Hofe wirft du was verdie-

nen können? 
Bey Hofe lohnt man nicht; Was kömmt, das 

kömmt durch Gönnen. 
Z (48) Eh-
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( 4 8 ) 
E h r e . 

M an hat kein andres Mittel, das fo füfse 
Gut 

Der Ehre zu erhalten, als Gehirn und Blut. 

( 4 9 ) 

U n r c h u 1 d. 

W e r nicht felber kann betrieben, 
Wird gemeiniglich betrogen ; 
Wer nicht Andre kann belügen, 
Wird gemeiniglich belogen. 

O ) 
S te^er fchätzung . 

I n nnferttt Land' ift jedes Ding, fo gar das 
Nichts gefchätzet; 

Weit über Alchymiftenkunft wird untre 
Kunit gefetzet: 

Die fchaffen nur aus Kupfer Gold; wir lie-
fern Gold fogar 

Von dem, was gar kein Wefen hat, und 
kaum ein Nähme war. 

( 5 i ) An 
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(51) 
An einen Tyrannen. 

Frifs die Schafe felbft, (eine gute Lift!) 
So erfährli du nicht, dafis der Wolf He frifst, 

(52) 
Auf den Faftus. 

D u , Faftus, dünkft dich grofs, fchätzt dich 
gleich jeder klein: 

Die Ehle, die dich mifst, wird wohl die 
deine feyn. 

(53) 
D a « D ^ r f . 

Mein Gut befucht' ich jürtgft. Das Feld 
war voller Segen; 

Doch konnte man fo nicht als in der Stadt 
lieh pflegen. 

Mein Tifch war nur ein Brett; mein Ruh-
bett konnte gehn 10); 

Ich hatte frommen Trank i i) , und vor mir 
hatt' ich ftehn 

ZurSpeiT ein kleines Kind, worüber, wann« 
geboren, 

Z 3 Die 

10) Ein Wagen. n ) Waffer. 
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Die Mutter fröhlich fingt 12); zur Stub' 
hatt' ich erkohren 

Den Platz, der zurMuiik den erftenGrund 
uns giebt i3): 

Und dennoch war mir wohl, und alles mir 
beliebt, 

Weil mir die Ruh gefiel. Das Zanken der 
Parteyen, 

Des Volkes Üeberlauf, des Hofes Schwel-
gereyen, 

Verleumdung, Neid und Hafs, Druck, Hohn, 
und Heucheley, 

Verfprechung fpäterGunft, Befchönung fal-
fcher Treu 

Fand alles hier nicht Statt. Hier war ich 
ganz mein eigen, 

Und durfte nur die Knie vor meinem Schö-
pfer beugen. 

O Feld! o werthes Feld! bekennen mufa 
ich dir, 

Die Höfe And die Holl' und du der Himmel 
mir. 

(54) 
Fremde Hülfe. 

M a n follt' uns Hülfe thun: da nahm mail 
ein Gebifs, 

Das man in unfer Maul uns zu befchreiten 
ftiefs; 

Man 
n ) Ein Ey. 13) Die T«n;ie. 
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Man ritt uns hin und her und liefs uns kei-
ne Ruh, 

Und rief dabey, man ritt' uns untrer Wohl-
fahrt zu. 

Die Wohlfahrt aber war am Ende fo be-
wandt, 

Dafs man» eh wirs gefühlt, zu Lager uns 
gerannt 14). 

(55) 

A r z t w a f f e r. 
Aerzte legen ihre Mühlen an den Men, 

fchenHüffen an: 
Selten giebt es WalEermühlen, die man fo 

benutzen kann. 

(56) 

Geizige Geiitliche. 
Viele dienen dem Altar, 
Das iit wahr und bleibt auch wahr; 
Aber mich bedünket auch, 
Der Altar fey manchmal Bauch. 

(57) Auf 
14~) Einen zu Lager rennen iit ein Kunftwort, wel-

ches fo viel bedeutet, a ls : einen niederfetzen, 
rücklings niederwerfen, machen, dafs er fich 
lagern «nufs. Das Vieh kömmt zu Lager fagt 

Z 3 man 
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(5?) 
Auf den Varius. 

Varius thu was er thu, dennoch kann er 
nichts vollenden; 

Eh er eriies noch gethan, hat er andres 
fchon in Händen, 

(58) 
Verehrungen. 

Nicht gar nichts zur Verehrung, nicht alles, 
und auch nicht 

Von Allen anzunehmen ift Klugheit, Grofs-
muth, Pflicht. 

($9) 
H o f p r o c e Ts. 

Klagft Du, eh man dich anklagt, den an-
dern lieber an, 

Alsdann bilt du bey Hofe am allerbeften 
dran : 

Der Letzte hat hier Unrecht, dem Erilen 
glaubet man. 

(6o)Die 
man in Niederfachfen, »nftatt: es bleibt im Mo-
rafte ftecken. Eben fo geht das Getreide zuLa-
ger, wenn es vom Platzregen niedergefchlagen 
wird. 
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(60) 

Die Weiber . 
Wil l man Weiber Gänfe nennen, da die 

Weiber doch nicht fliegen, 
Mag man es: theils weil fie fchnattern, 

theils in Gänfefedern liegen. 

( 6 1 ) 

D i e Mode., 

W a s ift die Mode für ein Ding? Wer kennt 
fie von Geficht ? — 

Ich weifs nicht, wer fie kennen kann: fie 
iß ja morgen nicht 

Geftaltet, wie fie heute war. Sie kennt 
fich felber nicht. 

(62) 

Das karge Alter. 

Alter hilft für Thorheit nicht: Alte follen 
morgen fterbsn; 

Wollen gleichwohl heute noch das vergra-
ben, diefs erwerben. 

Z 4 (63) Die 
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(63) 

D i e Welt. 
Alles, alles überall 
In der Welt ift Schein und Schall: 
Alle ihre Prachten 
Sind, wie wir fie achten. 

(64) 
Die beite Bitte um Glück. 

Willft du glücklich feyn, fo bitte Gott, dir 
dein Begehren 

Und was dir zu fehr behaget feiten zu ge-
währen. 

(65) 

Der Sonne und des Menfclien Un-
tergang. 

Untergehn und nicht vergehn 
Iii der Sonne Eigenfchaft: 
Durch des Schöpfers Gut' und Kraft 
Stirbt der Menfch zum Auferftehn. 

(66) Die 
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(66) 
Die jetzige Weltkunft. 

D i e Weltkunft ift bey uns der Herr , daa 
Chriftenthum ihr Knecht : 

Der Nutzen fitzet auf dem Thron , im Ker-
ker fteckt das Recht. 

(6?) 
Auferweckung vom Tode. 

Kann Fröfche, Fliegen, Schwalben, Wür-
mer , Schnecken, 

Die Kaltes fterbte i 5 ) , Warmes wieder 
wecken, 

So kann auch der , der alles diefs kann 
machen, 

Noch wohl fo viel, dafs Todte wieder 
wachen. 

(68) 
Der jetzige Friede. 

Dreyfsig Jahr und länger noch währete das 
Deutfche Kriegen: 

Währt der Friede dreyfsig Jahr , läfst ilch 
jeder wohl genügen. 

Z 5 (6g) Fein-
15) Sterbte anftatt fterben machte. S. die Anmerk. 

zum fechften Sinnged. des neunten Buchs. 
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(69) 
Feinde der Traurigkeit. 

Jugend ift des Traurens Feind, fchickt da-
wider in das Feld 

Buhlfchaft, Wein, Mufik und Spiel, und 
den General, — das Geld, 

( 7 0 ) 

Befchenkungen. 
W e r mit Gaben kämpfen will und Terlan. 

get Sieg und Glück, 
Schiefse nicht mit kleinem Loth, fchiefs' 

aus einem groben Stück, 

(7 0 
Weisheit der Alten. 

Nimmt unfer Leib erft ab, nimmt der Ver-
ftand recht zu: 

Die Seele, fcheint es , hat mehr vor dem 
Leibe Ruh. 

( 7 2 ) 

Gemäfsigte Strafen. 
Strafe foll feyn wie Salat, 
Der mehr Oehl als Eilig hat. 

(7 3)Un-
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( 7 3 ) 
U n v e r f c h a m t . 

Diefs find Lailer aller Lafter: iich vor kei-
nem Lailer fcheuen, 

Sich der Lailer felbit beriihmen, und die 
Lailer nicht bereuen. 

(74) 
V e r f u c h e n . 

Seine Schwachheit bringt an Tag, 
Wer verflicht, und nicht vermag. 
Wer ein Ding verfuchen will, 
Prüfe lieh erft in der Still. 

(75) 
P o e t e n . 

Der Dichter find genug: was Tollen fie für 
Sachen 

Denn jetzt durch ihren Geift berühmt und 
ewig machen'? 

Was gut iß das ift rar bey Dichtern und 
bey Sachen. — 

Lafst denn,die Böfen jetzt iich über Böfes 
machen. 

(76) Hin-
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( 7 6 ) 
H i n t e r l i f f c 

Falfchheit ftreicht iich zierlich an, iit auf 
Mäntel fehr befliflen: 

•Doch wer wil l , der kennt iie bald;, denn 
fie hinkt auf beiden Füfsen. 

(77) 
M e h 1 1 Ii a u . 

Mehrentheils, weil Krieg noch währte, 
fiel ein Mehlthau Jahr für Jahr 

In dip zarte Jungfernblüthe, der der Würm-
chen viel gebar. 

(7 8 ) 
Auf die Clelia. 

w ahrheit mag nicht jeder hören. Clelia 
mag keine fehen: 

Um den Spiegel, der ihr weifet, dafs iie 
fcliwarz fey, ifts gefchehen. 

( 7 9 ) 
A u f d e n Tl irax. 

Für Lauten und für Violinen hat Tlirax 
den Pohlfchen Bock erkohren; 

Denn jene konnten ihm nicht füllen die ho-
h e n , weiten, tiefen Ohren. 

( 8 0 ) S c h m i n -
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(80) 
S c h m i n k e . 

w 
ollt ihr euch, ihr Jungfern, fchminken ? 

höret meinen Unterricht: 
Wählet Oehle zu den Farben; Wailerfar-

ben halten nicht. 
(81) 

Der Nifa Eheitand. 
Nira 

nahm ficli einen Mann? — Nein! 
man fagt, iie felber melde, 

Sie befäfse keinen Mann, fondern einen 
Sack mit Gelde. ( 8 2 ) 

Nutzfreunde bey; Hofe. 
W e r t h er hat fleh der gemacht, 
Der zur Küch' ein Kind gebracht* 
Als der einen klugen llath 
Da und dort gegeben hat. 

(83) 
Fromm und klug. 

E i n Frommer und ein Kluger Und feiten. 
Tagt man, Einer. — 

Viel beilerf dafs der Klugen, als dafs der 
Frommen Keiner! 

(84) Auf 
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(84) 
Auf den Aftolfo. 

D u gefchwinder Kopf Aftolfo, weifst gar 
hurtig einen Rath, 

Wie mans hätte machen follen, wenn man 
wo gefehlet hat. 

Weifst du, wie man diefe nennet, die nicht 
früh klug, fonderafpat? 

(85) 

Der Erde und des Waflers Hülfe. 
D i e Erde fpeif't das WaJTer, das WaCfer 

tränkt die Erde, 
Damit der Menfch von beiden gefpeift, ge-

tränket werde. 

(86) 
Göttliche Verordnung. 

W e r die Uhr gleich nicht verfteht, 
Merket doch, wie gut iie geht: 
Gottes Rath, den wir nicht kennen, 
Iß doch immer gut zu nennen. 

(87)Ver-
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(87) 
V e r z e i h u n g . 

V^Tie Du giebft, giebt man dir. Gieb mir 
geneigten Blick, 

Dann überüeht man dir auch ein verfehnes 
'Stück. 

(08) 
W i f f e n f c h a f t. 

Viel willen ift wohl fchön; doch wer zu 
viel will willen, 

Mufs Ruh , Gemächlichkeit, oft Gut und 
Leben miffen. 

( 8 9 ) 
J ä g e r. 

Ihr Götter der Wälder, ihr Schützen! ihr 
Jäger! 

Die Fürften und Herren find gütige Pfleger 
Für eure Altäre, verehren fo fehr 
Die Pallas, den Phöbus, den Conius 16) 

nicht mehr. 
( 9 0 ) Krie-

1 6 ) Confus, ein Gott, der kluge Rathfehläge ein-
giebt. Sein Feit ward zu Rom Einmahl im Jah-
re gefeyert, wobey fein Altar 211m Vorfchein 
kam, der fonlt unter der Erde verfteckt gehal-
ten ward: ein Umftand, wodurch man das Ge-
heimhalten <ler Rathfchläge vorbilden wollte. 
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G>o) 

K r i e g e n . 

Schlechte Kunft i£t Krieg erwecken; 
Schwere Laß: ift Krieg eritrecken 17); 
Grofse Kunft ift Krieg erftecken 18). 

( 9 1 ) 

R a t Ii f c Ii 1 ä g e . 

W 
er des Freundes treuen Rath nach deto 

Ausgang' achten will, Trete 

1 7 } D e n Krieg e r f t r e c k e n , heifst ihn verlängern, 
in die L ä n g e z iehen. Sick erflrecket), als e in 
R e c i p r o c u m , ift b e k a n n t ; aber erßrecken, als 
ein Activ-um, m a c h e n , dafs (Ich ein D i n g w e i t e r 
e r i l r e c k t , es erweitern , ihm e ine grÖCsere, A u s -
dehn unii g e b e n , i ft im Hochdeutfchen veraltet. 
U n f e r e D i c h t e r gebrauchen es noch zuwei len : 

Wenn Kein Ruhm, kein Gold mein Lebensziel 
erftrecket. 

U z . 

A u c h hat es fich bey Gerichteil erhalten. Man 
fagt d o r t : W i r können diefes Gefetz nicht da-
h i n eritrecken , es dahin ausdehnen. 

I g ) E r f t e c k e n , als ein Activ-um, m a c h e n , dafs 
e twas e r f t i c k t , ift im Oberdeutfcheh noch g e -
bräuchl ich. Tm Hochdeutfchen gebraucht man 
das W o r t er f t i cken in zweverlev B e d e u t u n g , a ls 
ein N e u t r u m : E r ift im Rauche e r ü i c k t ; als 
ein A c t i v u m : der Rauch hat i h n er i l ickt , — 
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Trete felber, wenn er kann, hart 19) an 
das entfernte Ziel, 

WiiTe felber Rath; er braucht Freundes 
llatli. alsdann nicht viel. 

(9 2) 
Verwüftete Güter. 

Seinen Beutel baue vor , wer ein wüftea 
Gut will pflügen: 

Wird das Gut erbauet feyn, wird der Beu-
tel wüfte liegen, 

Wird fich kaum ums fechfte Jahr wieder 
aus den Falten fügen. 

( 9 3 ) 

Von der Nachtigall. 

V o n Ferne bift du v ie l , und in der Nillie 

nichts; 
Ein Wunder des Gehörs, ein Spott nur 

des Gefichts. 
D u biß die Welt : auch fie ift in der Nähe 

nichts. 
(94) Auf 

sgf) Hart an das Z i e l , für nahe oder dicht an das 
Ziel wird von unfern Dichtern noch zuweilen 
gebraucht. S. A d e l u n g s YVörterbuch. 

Aa 
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(94) 
Auf einen Aefopus. 

E s glänzet dein Verftand, Aefop, in weiter 
F e r n e : 

E y ! Schade n u r , i h n fafst die fchmutzigfte 
L a t e r n e . 

(95) 
T h o r h e i t . 

M a n ift zwar feiten klug, wenn man nichts 
weite und kann; 

D o c h m i n d e r , f ü h r t man l ieh u n d f e i n e n 
W i t z n u r an 20). 

(ö6)Für-

20") Woher find denn die W i t z i g e n und Ge-
l e h r t e n , die immer von ficli felbft fprechen, 
unklug? -Weil ihre Selbftliebe beleidigend ift. 
Ein wahrhaftig klüger Mann fucht feinen Gefell-
fchafter vergnügt zu machen : diefes ift das erft« 
Gefetz des guten Umgangs: er nimmt ihm da-
her nicht gern die Gelegenheit (ich zu zeigen; 
der eitle Etioift nimmt ihm diele Gelegenheit alle- • 
mahl, weil er lieh ganz allein zeigen will. Der 
Klu^e hört einen alten und guten Gefellfchafter 
geduldig an, wenn diefer, wie der weife Neftor 
beym Homer, von feiner eigenen Perfon etwas 
einfliefsen läfst; der ungefällige Egoiit hält die-
fes für einen Eingriff in feine egoiitifchen Rech-
te , und bringt ihn mic SpötMreyen zum Still-

fchwei-
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( 9 6 ) 

Füriten und Feitungen. 
Eine Peilung und ein Fiirft felin fich an für 

eine Sache, 
Die ftets Vorrath braucht,und Geld, Mann-

fchaft und beftellte Wache. 

A a s (97) Gu-

fcliweigen. Der kluge und metifchen freundliche 
Gelehrte freut ü c h , wenn ein Anderer ein rieh« 
tigeS Urtheil f a l l t , und giebt ihm B e y f a l l ; der 
felbftflichtige fchweigt i tockit i l l , wendet fich von 
dem Redenden w e g , oder fagt ihm ins Gef icht : 
Das ilt ja nichts -neues! das wif len wir al le ! und 
itopft dadurch einem e f t fehr angenehmen Manne 
den M u n d , um die Freyheit-zu urtheilen al lein 
f ü r fich zu behalten. Bey Mannern , die nicht 
blofs Geda'chtnifsgelehrte find, mufs d i e f e U n b e -
fcheidenheit Wohl aus einer iibeln Erziehung ent-
ftanden ieyn. Man hat" das früh reife Schlichen 
oder Enkelchen immer allein reden und al-
tern Perfonen dreilt widerfprechen laflen ; oder 
der junge Menfch hat zu lange an einem Orte 
gelebt, wo er wirkl ich unter allen der witzigfte 
Kopf gewefen i f t , 

Diefe Egoiitererey geht auch in die Schr i f ten 
über. Die meiiten Beyfpiele iavon find in den 
V o r r e d e n , manche auch 111 den Abhandlungen 
felblt anzutreffen. Addifon nennt den gelehrten 
und foult angenehmen M o n t ä g n e mit Hecht 
den ärgften Egoiiten auf dem ganzen Erdboden, 
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(97) 
G u t e s . 

W a s nennt die Welt doch gut? — 
Was jeder will und thut. 

( 9 8 ) 
Auf den Duplicius. 

Dnplicius ift zwar gefchickt, das willen alle 
Leute; 

Nur Schade! feine rechte Iland fieht an der 
linken Seite. 

(99) 
Das Wafler. 

O b das WaiTer, fragt man of t , die, die 
WalEer trinken, nährt. 

Nährt es nicht, fo ifts doch gut, dafs es 
auch wie Wein nicht zehrt.. 

( 1 0 0 ) 

Der Nahmenstag. 
D e r hat einen fchlechten Nahmen, deflen 

Nahm' im ganzen Jahr 
Immer nur an Einem Tage in der Leute 

Munde war. 
( ioi)Reich-
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( 1 0 1 ) 
R e i c h t h u m . 

W e r zu viel vom Rothen hat, kann das 
Gelbe feiten haben: 

Wer iich fchämt, der wird nicht reich; 
Reichthum fodert freche Gaben. 

( 1 0 2 ) 
Auf den Bibofus. 

Ihr fragt: Wie beforget Bibofus fein Hans ?— 
Der Magen nimmt ein, und die Blafe giebt 

aus. 

(103) 
D i e A r b e i t . 

Arbeit ift der Sünde Fluch: follte Piger viel 
iich mühen, 

Wurd' er auf lieh viel Verdacht eines gTofsen 
Sünders ziehen. 

(104) 
D e r A p f e l b i f s . 

Adam m u T s t ' in Apfel beifsen, könnt1 

es nicht verbelfern: — 
.Weil man noch zu feinen Zeiten nichts ge-

habt von MeiTern. 
Aa 3 (105) 
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( 1 0 5 ) 

Auf die Pura. 
Pura hält an ihrem Gott immer treu und 

feil; 
Iii hingegen, wo ile kann, ihres Nächften 

Peft. 

( 1 0 6 ) 

Auf den Longus* 
Longus ift der andre B i a s 21): was er bey 

lind an iich trägt, 
Diefes iftS) was ihn ernähret und in weiche 

Betten legt, 

( 1 0 7 ) 

Gefpräch eines Pfarrers und Küfters. 

EinKüfter fprach: Herr Pfarr, Ile bringen 
eine Leiche. 

Der Prießer fprach: Wohl gurj ißs abct 
eine reiche? 

Der 
j l } B l a s war e iner von den fo genannten fieben 

W e i f e n , die (ich in Griechenland zu gleicher Zeit 
berühmt gemacht hatten. A ls feinä Vaterf lädt 
P r i e n s in ItHiiin von den Feinden «ngefKHtt-
men w a r d , und al le , die (ich mit der Flucht, ret-
ten W o l k e n , (ich vorher mit ihr«n koitbarften 
Sachen beladen , fragte man den B i a s , warum 
Er nichts v ö n feinen Gütern mitnähme? E r ant« 
wpjfteje: Ich trage meirie Güter bey mir . 
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Der Riifter fprach: Ach nein ! Der Priefter 
fprach: Des Armen, 

Des konnte iich der Tod wohl länger noch 
erbarmen. 

Der Küfter fprach: O ja! Der Priefter 
fprach: Wir-leben, 

Dem Tode feinen Zoll früh oder fpät zu 
geben. 

( 1 0 8 ) 
V e r l e u m d u n g . 

W e n n mich B o s h e i t hafst und fchimpft, 
legt iie deutlich an den Tag, 

Dafs ihr meine R e d l i c h k e i t wo zuwider 
laufen mag. 

( 1 0 9 ) 
Narren und Kluge. 

Narren herrfchen über Kluge?— Ihre Hän-
del, ihre Sachen, 

Die die Narren arg verwirren, muffen Kluge 
richtig machen. 

( n o ) 
Langes Leben. 

Langes Lehen ift ein Segen, feinen Kin-
dern giebt ihn Gott; 

Jeder wünfcht lieh diefen Segen, und doch 
dient er uns zum Spott. 

Aa 4. ( m ) 


